
Präsident Dieckmann:
Das Wort hat Frau Abgeordnete Elli Schmidt vom 

Demokratischen Frauenbund Deutschlands.

Abg. Frau Elli Schmidt (Kulturb./DFD/VVN):
Meine Damen und Herren! Wir Frauen und Mütter 

des Demokratischen Frauenbundes Deutschlands begrü­
ßen ganz besonders das Gesetz zur Förderung der 
Jugend in Schule und Beruf, bei Sport und Erholung. 
Ebenso begrüßen die Vertreter des Kulturbundes dieses 
Jugendgesetz und werden seine Verwirklichung nach 
allen Kräften unterstützen.

Mit diesem Gesetz wird der Jugend das Recht ein­
geräumt, am Aufbau der Deutschen Demokratischen 
Republik teilzunehmen. Das ist eine Errungenschaft, 
die erstmalig in der deutschen Geschichte unserer 
Jugend zuteil wird. Einer Jugend, der solche Gesetze 
zur Verfügung stehen, ist jede Entfaltungsmöglichkeit 
geboten. Sie kann sich zu der Jugend entwickeln, wie 
sie unsere neue demokratische Republik braucht: zu 
einer Jugend, die selbständig denkt und vom fort­
schrittlichen demokratischen Geist erfüllt ist, die auch 
die ihr zur Verfügung stehenden Möglichkeiten einer 
guten wissenschaftlichen und fachlichen Ausbildung 
voll ausschöpfen wird. Das wird eine Jugend werden, 
die sich niemals mehr vom faschistischen Gedankengut 
und von imperialistischer Machtgier vergiften läßt, ob­
wohl es auch bei uns auf dem Gebiete der Deutschen 
Demokratischen Republik Kräfte gibt, die nichts unver­
sucht lassen, unsere Jugend zu verderben und sie für 
einen neuen Krieg reif zu machen. Doch gegen diese 
Kräfte werden wir einen ganz entschiedenen Kampf 
führen.

(Bravo!)
Durch ihre Vorbereitungen für einen neuen Krieg 

richten die amerikanischen Imperialisten ihre Angriffe 
gegen das Leben der Völker, gegen ihre wirtschaft­
lichen und politischen Rechte. In den kapitalistischen 
Ländern und in den Kolonien bedrohen Hunger und 
Not das Leben von Millionen und Abermillionen von 
Kindern. Die Erziehung der Kinder und Jugendlichen 
wird in den Dienst der Kriegsvorbereitungen einbe­
zogen. Während in der Sowjetunion und in den volks­
demokratischen Ländern wie auch in der Deutschen 
Demokratischen Republik alles getan wird, um den Kin­
dern den Frieden und ein glückliches Leben zu sichern, 
wird in den USA und in den kapitalistischen Ländern 
alles getan, um die Kinder zu verhetzen und zu mili­
tarisieren.

Der Kampf für die Rechte der Kinder und Jugend­
lichen, für ihre demokratische Erziehung ist deshalb 
ein ganz besonders wichtiger Teil des Kampfes um den 
Frieden. Wir Frauen und Mütter des DFD begrüßen, 
daß durch die in der Verfassung verankerte Gleich­
berechtigung unsere Mädchen schon in der vorschuli­
schen und in der schulischen Erziehung sowie in allen 
weiteren Bildungsstufen die gleichen Ausbildungsmög­
lichkeiten bekommen wie die Jungen. Damit ist endlich 
mit dem alten Übel in der Mädchenerziehung Schluß 
gemacht worden.

(Beifall)
Wir wollen die Mädchen unseren Jungen gleichstellen 
und wollen schon bei der Erziehung der kleinen Kinder 
damit beginnen und dazu beitragen, daß sie mit beiden 
Füßen als selbständige Menschen später im Leben 
stehen können.

(Erneuter Beifall)
Wir Frauen und Mütter begrüßen es, daß die weibliche 
Jugend vom ersten Schultag an die Möglichkeit hat, 
wirklich mit der männlichen Jugend gleich ausgebildet 
zu werden und gleichen Schritt zu halten. Das wird für

die Zukunft unserer deutschen Republik bedeuten, daß 
unsere Mädchen wirtschaftlich und kulturell einen ent­
scheidenden Faktor in der Entwicklung unserer demo­
kratischen Republik darstellen. Auf Grund des neuen 
Gesetzes wird in Zukunft nicht mehr die Tatsache zu 
verzeichnen sein, daß unsere weiblichen Arbeitskräfte 
in so großer Zahl in der Landwirtschaft und in der 
Industrie aus Mangel an Ausbildung nur als Hilfs­
arbeiter und unqualifizierte Arbeitskräfte Verwendung 
finden können.

Unsere Kinder und Jugendlichen leiden heute noch 
zum Teil unter den Folgen des verbrecherischen Hitler­
krieges. Infolge des während der Kriegezeit nicht ge­
sicherten Schulunterrichts sind im Wissen unserer 
Kinder und Jugendlichen noch große Bildungslücken 
vorhanden, die uns große Sorgen machen. Hier muß 
neben der Schule die systematische Hilfe aller Massen­
organisationen ednsetzen. Durch die Freunde der neuen 
Schule muß diesen Kindern geholfen werden, um so 
neben dem normalen Schulunterricht durch zusätzliche 
Stunden die Bildungslücken zu schließen.

In Sachsen-Anhalt sind reaktionäre Frauenkreise an 
den Demokratischen Frauenbund Deutschlands heran­
getreten mit der Forderung, wir (sollten gegen die Ein­
heitsschule und gegen das Arbeiter- und Bauern­
studium Stellung nehmen.

(Hört, hört!)
Wir möchten diesen Frauen sagen, daß sie sich an die 
falsche Adresse gewandt haben.

(Lebhafter Beifall)
Denn wir Frauen und Mütter, die wir uns im Demo­
kratischen Frauenbund Deutschlands zusammen- 
geschlossen haben, werden mit aller Konsequenz dafür 
sorgen, daß unsere demokratische Schulreform und 
unsere demokratischen Erziehungsgrundsätze konse­
quent durchgeführt werden. Wir werden sogar helfen 
zu kontrollieren, ob man sie in unserem Sinne durch­
führt.

(Erneuter Beifall)

Es gibt leider viele Eltern, die der demokratischen 
Entwicklung von Schule und Erziehung noch fremd 
gegenüberstehen, ja sogar teilweise eine ablehnende 
Stellung einnehmen. Dadurch hemmen sie die Entwick­
lung unserer Kinder und unserer Jugend. Um dem zu 
begegnen, hat der Demokratische Frauenbund Deutsch­
lands mit der Volkshochschule gemeinsam Eltern­
seminare gegründet, die sich eines guten und lebhaften 
Besuches erfreuen. Dort wollen wir die Eltern mit 
unseren demokratischen Erziehungsprinzipien vertraut 
machen, damit sie ideologisch nicht hinter der voran­
stürmenden Jugend Zurückbleiben.

(Sehr gut!)
Wie brennend das Problem der Erziehung der Kinder 

und der Jugend ist, hat mir voll und ganz die Tagung 
des Rates der IDFF in Moskau vor Augen geführt. 
Unglaublich schlecht ist die Lebenslage der Kinder in 
den kapitalistischen Ländern und direkt katastrophal, 
menschenunwürdig in den kolonialen und halbkolo­
nialen Ländern. Ich möchte ein Beispiel aus Amerika 
anführen. In Amerika besuchen heute 5 Millionen 
schulpflichtige Kinder keine Schule, sie bleiben An­
alphabeten.

(Hört, hört!)
Wenn man gegenüberstellt, daß Amerika 70 °/o des Etats 
für Rüstungen und nur 2 °/o für Bildungszwecke aus­
gibt, dann haben wir den schlagendsten Beweis dafür, 
daß diese Regierung zum Kriege treibt und nichts für 
die Kinder und für die Jugend übrig hat.

Mit der Annahme unseres heutigen Jugend­
gesetzes helfen wir unseren Kindern und unserer 
Jugend in der Deutschen Demokratischen Republik.
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